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COBURG STADT Wann es schon einmal einen
Massenansturm auf die Grenze gab
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Kurz notiert

Gesperrter Abschnitt
in Karl-Türk-Straße
Coburg — Die Stadt Coburg
teilt Änderungen bei der Ver-
kehrsführung in Wüsten-
ahorn, in der Karl-Türk-Stra-
ße und beim Neubau des Bür-
gerhauses, mit. Ab Mittwoch,
23. Oktober, 6.30 Uhr, wird
die Verkehrssituation im Be-
reich Hausleite/Scheuerfelder
Straße bis voraussichtlich Mit-
te November geändert: Die
Vollsperrung der Scheuerfel-
der Straße und die Ampelrege-
lung werden aufgehoben. Der
Verkehr läuft über die neu ge-
baute Fahrbahn am Bürger-
haus Wüstenahorn. Wegen der
Straßenbau- und Asphaltie-
rungsarbeiten wird allerdings
die Karl-Türk-Straße vom
Marschberg kommend vor
dem Einmündungsbereich
Hausleite/Scheuerfelder Stra-
ße gesperrt. Die dahinter lie-
genden Häuser der Karl-
Türk-Straße ab Hausnummer
66 beziehungsweise 39 – dar-
unter fallen auch der Kinder-
garten, die Hausleite, die Frö-
belstraße und Am Sibersberg –
sind dann nur über die Umlei-
tung Wirtsgrund/Scheuerfel-
der Straße zu erreichen. Wei-
tere Informationen gibt es
auch auf dem Baustellenblog
www.coburg.de/baustellen. red

Schweigemarsch
zum Volkstrauertag
Coburg — Der Bürgerverein
Neuses übernimmt in Zusam-
menarbeit mit den Ortsverei-
nen am Sonntag, 17. Novem-
ber, die Durchführung der Ge-
denkfeier am Ehrenmal. Los
geht es um 10 Uhr mit einem
gemeinsamen Kirchgang, dem
sich um 10.45 Uhr der Schwei-
gemarsch ab Kirche, vom Po-
saunenchor St. Moriz begleitet,
anschließt. Danach folgen die
Ansprache von Pfarrerin Mar-
git Glöckner-Wenk und die fei-
erliche Niederlegung des ge-
meinsamen Kranzes und des
Kranzes der Stadt Coburg. red

Man müsste sie natürlich
fragen, ob sie wollen.

Aber warum sollte man nicht?
Jerry Paramo und Lou Leimei-
ster machen als Prinz Albert
und Queen Victoria derart bella
figura, dass sie noch länger auf
diese Weise in Coburger (Mar-
keting-)Diensten stehen soll-
ten. Der Anlass: 2020 ist es 175
Jahre her, dass Queen Victoria
erstmals Coburg besuchte. Ihr
„wahres Zuhause“, wie sie über
Schloss Rosenau schwärmte,
wäre sie dummerweise nicht
Königin eines Empire gewesen.
Nun will Coburg 2020 ja ei-
gentlich „100 Jahre bei Bayern“
feiern, zumindest wird es dazu
wohl einen Festakt geben oder
etwas in der Art. Die Arbeits-
gruppe arbeitet noch. „175
Jahre Victoria in Coburg“ wäre
als Anlass für Veranstaltungen
jedenfalls sehr viel ergiebiger,
zumindest, was Marketingef-
fekte angeht. Ein feierlicher
Einzug in der vierspännigen
Kutsche! Ein Gregoriusfest für
die Queen! Die Hauptdarsteller
„Albert“ Paramo & „Victoria“
Leimeister müssten nur weiter-
machen. sb
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Coburg — Wenn die Queen ver-
reist, dann sind Journalisten da-
bei – das gilt heute, das galt
schon vor nahezu 175 Jahren.
„The Illustrated London News“
berichtete zum Beispiel in Wort
und Bild über die Reise von
Queen Victoria und Prinz Albert
nach Coburg und Gotha im Som-
mer 1845. Damals (wie heute)
war die Presse auch nicht zim-
perlich, wenn es darum ging, zu
kritteln und zu skandalisieren.
Dass Victoria und Albert im
Rahmen ihres Besuchs im Go-
thaer Landesteil an einer „einge-
stellten Jagd“ teilnahmen, wur-
de in England heftig kritisiert.

Bei der eingestellten Jagd
wird das Wild schon einige Tage
vorher behutsam in ein Wald-
stück getrieben, das an freies
Feld grenzt. Sowohl das Wald-
stück als auch ein Stück des Frei-
bereichs werden mit Tüchern
und Netzen abgesperrt, so dass
das Wild nicht mehr heraus
kann. In der Freifläche befindet
sich ein Pavillon, aus dem heraus
die Jagdgäste schießen, sobald
das Wild massiv aus dem Wald
heraus auf die Freifläche getrie-
ben wird.

Schießen zu Walzermusik

200 Stück Wild hatten die Förs-
ter von Herzog Ernst II. von
Sachsen-Coburg und Gotha am
Weißenberg zusammengetrie-
ben, davon schossen der Herzog
und seine 20 (männlichen) Jagd-
gäste 48; weitere 18 Stück Wild,
die angeschossen waren, wurden
während der Nachsuche getötet.
Für die Illustrated London
News war diese Jagd ein „Ge-
metzel“, das Wild „wird von ei-
ner Gesellschaft geschossen, die
wie im Salon an einer Tafel steht
und Walzer und Polkas von
Strauß hört“.

Albert hatte im Vorfeld ver-
sucht, seinen Bruder, Herzog
Ernst II., von dem Jagdspekta-
kel abzubringen, „da Victoria
dergleichen Sachen nicht liebt“
und weil er vermutlich die Un-
terschiede der englischen und
deutschen Jagdpraxis kannte. In
England pflegte man hinter dem
Wild herzujagen, das die Mög-
lichkeit der Flucht hatte – an-
statt es vorher einzuhegen und
inmitten eines umzäunten Ge-
biets abzuschießen.

Hubertus Habel zeigt diese
Zusammenhänge in seinem Bei-
trag für das Jahrbuch der Cobur-
ger Landesstiftung 2018 auf. Es
ist einer der kürzeren Beiträge
und einer von vieren, die direkt
oder indirekt auf das Jubiläum
„200 Jahre Victoria und Albert“
Bezug nehmen. Eckhard Mön-
nig porträtiert den Direktor des
Gymnasiums Casimirianum, Jo-
hann Christoph Matthias Rein-

ecke, der von Herzog Franz
Friedrich Anton den Auftrag er-
hielt, das Naturalienkabinett des
Herzogs und die Sammlung des
Gymnasiums in einem Museum
zusammenzuführen.

Evolutionstheorie vor Darwin

Diese Sammlungen sind einer
der Vorläufer des Coburger Na-
turkunde-Museums. Die ande-
ren Vorläufer sind die Sammlun-
gen der Prinzen Ernst und Al-
bert, und die wiederum waren
indirekt von Reinecke beein-
flusst: Ihr Erzieher Christoph
Martin Florschütz war ein Schü-
ler Reineckes und setzte bei den
Prinzen einiges von dessen Er-
ziehungsprinzipien um.

Abgesehen davon formulierte
Reinecke „40 Jahre vor Darwin“
eine Evolutionstheorie, sagt
Mönnig. Sein Beitrag zeigt au-
ßerdem, wie eng verflochten die
Sammlungen in den verschiede-
nen Einrichtungen der Landes-
stiftung heute noch sind: Als
Mönning mit den Forschungen
über Reinecke begann, ging es
auch um die Ursprünge des Na-
turkunde-Museums (ehemals
herzoglich). Im Staatsarchiv (des
ehemaligen Herzogtums) wurde
Mönnig fündig – dort fand er die
Schenkungsurkunde von Franz
Friedrich Anton. In der Landes-
bibliothek (ehemals herzogli-
che) schließlich entdeckte er den
Katalog, in dem Reinecke alle
Stücke des Naturalienkabinetts
verzeichnete. So weiß man heute
nicht nur, welche Stücke im Na-
turkunde-Museum oder in den
Kunstsammlungen aus diesem
Kabinett stammen. Man weiß
auch, was verloren ging.

Briefe einer Herzogin

Die Bibliothek von Prinzgemahl
Albert im Buckingham-Palace
sind das Thema des Beitrags von
Friedrich Bosbach. Silvia Bö-
cking hat ein Briefkonvolut in
den Kunstsammlungen er-

schlossen: Briefe der Herzogin
Victoire von Kent, Queen Victo-
rias Mutter, an Polyxene von Tu-
beuf. Die beiden hatten sich in
Amorbach kennengelernt, wo
Victoire während ihrer ersten
Ehe mit Emich Carl zu Leinin-
gen (1763–1814) lebte. Als 17-
Jährige hatte sie den verwitwe-
ten Schwager ihrer Mutter ge-
heiratet, also einen Onkel, der 23
Jahre älter war als sie. Nach zehn
Jahren Ehe war Emich Carl ge-
storben, und Victoire heiratete
ein zweites Mal, den noch älte-
ren Herzog von Kent. Die bei-
den waren die Eltern der späte-
ren Queen Victoria. Victoire
stand wegen der isolierten Er-
ziehung ihrer Tochter häufig in
der Kritik. Die Briefe gewähren
einen anderen Blick auf die Her-
zogin, die in ärmlichen Verhält-
nissen in England lebte, mehr
geduldet als geschätzt, weil sie
die Mutter der nächsten Königin
war, sagt Silvia Böcking.

Scherben und Waffen

Auch die Sammlungen der Lan-
desstiftungen kommen im neuen

Jahrbuch zu ihrem Recht: Der
Archäologe Philipp Schinkel hat
sich mit den Keramik- und Me-
tallartefakten befasst, die bei
Bauarbeiten in der Veste und auf
dem Fürwitz nahebei eingesam-
melt wurden. Die Scherben la-
gern in mehreren Kartons im
Naturkunde-Museum. Schinkel
hat sie alle durchgesehen, be-
schrieben und festgestellt, dass
die Veste tatsächlich erst um
1230 herum errichtet worden
sein muss. Die Vorläuferburg
befand sich vermutlich an der
Stelle des Fürwitz. Die Scherben
belegen aber auch, dass der Fes-
tungsberg schon seit Jahrtausen-
den besiedelt ist, und zwar
durchgängig.

Niels Fleck übernimmt

Alfred Geibig, langjähriger Re-
dakteur des Jahrbuchs, hat den
Katalog zur Sonderausstellung
indonesischer Blankwaffen zum
Jahrbuch beigetragen. Der Ar-
chäologe und Waffenspezialist
der Kunstsammlungen ist aber
inzwischen in Ruhestand. Des-
halb gibt er nach 30 Jahren auch

den Posten des Jahrbuch-Re-
dakteurs ab. Die Ausgabe 2019,
die dann im Sommer 2020 er-
scheinen soll, hat er aber noch
vorbereitet: So wird Eckhard
Mönnig einen Aufsatz über den
Prinzenerzieher Florschütz bei-
steuern.

Die Redaktion der Jahrbücher
übernimmt Niels Fleck, Kurator
der Kunstsammlungen auf der
Veste. Sven Hauschke, Direktor
der Kunstsammlungen, kündig-
te an, dass es in den Jahrbüchern
künftig stärker um die Samm-
lungsgeschichte gehen werde,
nachdem bislang der Fokus stark
auf Architektur- und Landesge-
schichte gelegen habe.

Die London Illustrated News zeigte ihren Lesern die Ankunft von Queen Victoria in Coburg. Von Lichtenfels kommend für die Königin durch ein
Ehrentor vorm Ketschentor zum Marktplatz. Grafik Landesbibliothek Coburg, London Illustrated News, 30. 8. 1845

„Albert schrieb:
Victoria möchte es
nicht. Das bedeutete
natürlich: England
möchte es nicht.“

420
Exemplare des Jahrbuchs der Co-
burger Landesstiftung wurden ge-
druckt. Mitglieder der „Förderer der
Landesstiftung“ können das Buch für
13 Euro erwerben, im Buchhandel kos-
tet es 26 Euro (ISSN 0084-8808).

Auch die Jagd im Thüringer Wald wurde festgehalten. Grafik Landesbibliothek Coburg, London Illustrated News, 13.9.1845

ALFRED GEIBIG
über die „eingestellte Jagd“

Verlängerung?

CoKeriki

FORSCHUNG „200 Jahre Queen Victoria und Prinz Albert“ schlagen sich auch im aktuellen Jahrbuch der Coburger
Landesstiftung nieder. Daneben geht es um die Siedlungsgeschichte am Festungsberg und indonesische Blankwaffen.

Eine Jagd? Ein Gemetzel!


